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brecfjerifdjert trieben frei firtb, bobin gelangen, tbr pl^anrafti)djec^ ßcben
fin bie 2BirWiiä)feiit ntmf'e&en su müffett nnlb Serbred)ien ausüben, nid)it to eil

S ter angeborene Srieb bagu im Stute liegt, fonbcm roett ine gan.se Sb°n=
tafie oon biefem ©ift burci)tränft ift. So!d;e ^pi)anbafteüerfbred).er rotrb b/ais

rafd) oorüberbufd)enlbe öanfbitb nkb't gürten; fie finb eine gerabe meift
bäufig oorfommenbe Spegiatität ber Serbrecber» unb Säuberromane.
SBoltte man aber fiter alles oerbicicn, fo müffte man mit Sdjülers „9täu=
bern" gncrii anfangen, beim es ftebt notorial) feft, taft junge ßeute, burd)
bie ßeftüre biefes Sudjes »erführt, fiel) bent Säuberleben hingaben. ferner
fiefjt es feft, buf und) bern ©rfdjeten ÏÏSebiers oon ©oetbe eine ©etbft»
nu-rbepibemie ber ßiebespaare ausbrad). 2lts einmal ein bober englijd)er
©ei tri id)er biefeo ©cetbe gum Sormurf mad)ie, atttmortete er: „Sie Sßett
fann mir nur banfbar fein, baff id) fie burd) biefes Sud) oon einer 2lngabl
oon ©cbmacbföpfen befrei habe-" (3n ©efermanns ©efprädjien.) ©o foUte
man aud) bent lino unb anbereit Sarjielfungen eher banfbar fein als fie
oerurteilen, mann fie bemirfen, bafg ber Serbredjer in jungen Sohren er*
fannt toirb, roo es noeb möglich ift, ihn gu beifern unb ihn gu einem mitp
liefen ©lieb ber menfd)lid)en ©cfcUfdjort gu madjen.

Violette Napierska

NEUES VOM FILM
2Bie mir oon mafggebenber ©teile erfahren, bürfte and) Soul 3Beg en er

feinen itädpten ffilm ttid)t mehr für bie Ufa, fonberrt bereits für bie ©uro»
piiifd;e ffilnt=2lUiang infgenieren. ®s banbelt ftd) um ein ilaltentfcbes Sujet
aus ber Dbenaiffancegel, bearbeitet nad) einem SJietftermerf ber altltalie»
ntfdjen Sooelliftif. ©er Xitel ift: „fjergog ferrantes ©übe". Sie Sertjanb»
lungen mit ©eneratbireftor Soul Saoibfon bürften bereits in ber nädifteii
3eit gu einem günftigen Sbfdîlup fiibren.
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brecherischen Trieben frei sind, dahin gelangen, ihr phantastisches Leben
i m die Wirklichkeit umsetzen zu müssen und Verbrechen ausüben-, nicht weil
der angeborene Trieb dazu im Blute liegt, sondern weil die ganze Phan-

i taste von diesem Gift durchtränkt ist. Solche Phantasieverbrecher wird das
rasch vorüberhuschende Lausbild nicht züchten; sie sind eine gerade meist
häufig vorkommende Spezialität der Verbrecher- und Räuberromane.
Wollte man aber hier alles verbieten, so müßte man mit Schillers „Räubern"

zuerst anfangen, denn es steht notorisch fest, daß junge Leute, durch
die Lektüre dieses Buches verführt, sich dem Räuberleben Hingaben. Ferner
steht es fest, daß nach dem Erscheinen Werters von Goethe eine Selbst-
mordepidemie der Liebespaare ausbrach. Als einmal ein hoher englischer
Geistlicher dieses Goethe zum Vorwurs machte, antwortete er: „Die Welt
kann mir nur dankbar fein, daß ich sie durch dieses Buch von einer Anzahl
von Schwachköpsen befreit habe." (In Eckermanns Gesprächen.) So sollte
man auch dem Kino und anderen Darstellungen eher dankbar sein als sie

verurteilen, wenn sie bewirken, daß der Verbrecher in jungen Jahren
erkannt wird, wo es noch möglich ist, ihn zu bessern und ihn zu einem
nützlichen Glied der menschlichen Gesellschaft zu machen.

Vioistte I^spisi'sks

NTUTS V 0 !Vl

Wie wir von maßgebender Stelle erfahren, dürfte auch Paul Wegoner
seinen nächsten Film nicht mehr für die Ufa, sondern bereits für die
Europäische Film-Allianz inszenieren. Es handelt sich um ein italienisches Sujet
aus der Renaissancezeit, bearbeitet nach einem Meisterwerk der alt-itälie-
nischen Novellistik. Der Titel ist: „Herzog Ferrantes Ende". Die Verhandlungen

mit Generaldirektor Paul Davidson dürsten bereits in der nächsten
Zeit zu einem günstigen Abschluß führen.
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2Bie alljäßrlid), ßat fid) and) ßeuer der Bröfident der Uitiuerjal ffilm
SDlfg. Go. Etemgcrf Karl ßaeutmle nad) (Europa begeben. 3n feiner Be=

gleitung befinden fid) neben feiner ïodjier ffrl. Aofatuile unb feinem
Soßne Sulius fein ißrioatfefrctär Sjerr G. be BibaESjundt, ein befannter
Sournntift, langjähriger 93 er id) ter fta 11 e r für ben S)etairft=Berlag in Berlin,
Senden und Barb, meiters S>err 51 be Stern, Sdjaipncifrer der Untoerfal
unb Bijepräfident der Gentun) ffilm Gompant), tu cid)er die ausgezeichneten

Komödien erzeugt, die durd) Unioerfai oertrieben tuerben, Etegiffeur
ßee Slohlmar und S)arrt) Ei eüßcnb ad), beffen Elamett in Amerifa ab eine
„des .sßerausbringeits" eines ffitmes, einen guten Mang hat- f)err Brä=
der bebeutendften Kapazitäten auf dem (Bebtete der „Ggploittttion", d. ß.

fidem ßaemmle bat fid)- nod) einem furzen Aufenthalte in feiner Baterftabi
ßaupßeitn nad) Karlsbad begeben und dürfte auf der Etiitftehr non dort
and) maid) Berlin fontmen. Eßährenb feines Aufenthaltes rairb er enbgüG
tige Befd;ltiffe in Bezug auf die Bläue, in Seutfcßlaad ffilme ßerzuftellem
faff en.

*
Sie Konoention 3ur Bohrung der ffilmintereffen mird nad) einer

burden Strife nanmeßr boeß in die Grfcßetnung treten, nachdem die Sjaupt=
bebingung für ißre Gjiftenzmöglicßteit zur Sat munde: der Anfcßtuß aller
maßgebenden fyilnigefellfdjaftcn zum Abbau der Stargagen. Sie Guropä=
ifeße ffilm AEianz (B. m. b. S). ßat durd) ©eneraidireftor Saoidfon iß reit
Anfcßtuß ooEjogen, morauf aud) die Ufa mieder der Konoention beitritt.
Sa aud) die Gmetfa, der fübbeutfeße Konzern, il)r beizutreten entfcßloffen
ift, mird die Organifation eine ooEgültige fein. Ser Eiormaloertrag mit
den ffilmbiairfteEern mird, tote mir hören, in mefentließen Bunften eine
Abänderung erfaßren.

*
Sie Gjpebition der Ufa, die zur Aufnahme des ffEms „Seine G"rzel=

lenz oon SDiadagasfar" ßeute abreifen foEte, oerläßt erft am fommenden
ERontog, abends 5 Ußr 30, den Anhalter Bahnhof, Berlin, um mit den

Aufnahmen in Ungarn, ©riedjcnland und Kleirtafieit zu beginnen. Sie
Abreife der ffilmerpebition, die oon dem fünftlerifcßen .Oberleiter ©eorg
3acobt) gefüßrt mird, mird finematographifeß aufgenommen roerden.

*
Sie Bai) er ifeße Staatsregierung hat. aud) einen ßeßraurtrag für

Kinematographie an der Seeßniftßen £)od)jd)ule in ERüneßeu erteilt, der oom
EBinterfemeitcr 1921 ab läuft.

*
Ser Gßejre giffear der ERüncßener ßicßtfpielfunft A.=@. (Grnelfa) Urne

3ens Krafft begab fid) mit einer ©ruppe oon Secßnilern und SarfteEern,
darunter And ©gebe Stiffen, Beul Sticßter, ßudolf ßettinger, Arnold ERarlé
und fferbinanb SRartini, nad) Süditalien und Tripolis, um dort Aufnah'
men für einen neuen Serienfilm der ERüncßener ßußtfpielfunft A.=®. naeß
einem ERanuffript oon Gigbor („Sas SoEßaus der Seelen", „Sie oerzau=
berte EBelt", „Ser Surm der ßtebe") ßerzuftellen. An der Grpedition
nimmt aud) Btofeffor ßudmig ßoßlmein teil. Brofeffor ßudmig Kirftßner
hat bereits umfangreieße Borftudien für die Ausftattung des neuen ffEms
oorgenommen, der zum großen Seil im Orient fpielt. ffranz Bioner be»

forgt die Bßotograpßie.
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Wie alljährlich, hat sich -auch Heuer der Präsident der Universal Film
Mfg. Co. Newyork Karl Laemmle nach Europa begeben. In seiner
Begleitung befinden sich neben seiner Tochter Frl. Rosabelle und seinem
Sohne Julius sein Privatsekretär Herr E. de Vidal-Hundt, ein bekannter
Journalist, langjähriger Berichterstatter für den Hea-rst-Verlag in Berlin,
London und Paris, weiters Herr Abe Stern, Schatzmeister der Universal
und Vizepräsident der Century Film Company, welcher die ausgezeichneten

Komödien erzeugt, die durch Universal vertrieben werden, Regisseur
Lee Lob!mar und Harry Reichenbach, dessen Namen in Amerika als eine
„des Herausbringens" eines Filmes, einen guten Klang hat. Herr Prüder

bedeutendsten Kapazitäten auf dem Gebiete der „Exploitation", d. h.
sident Laemmle hat sich nach einem kurzen Aufenthalte in seiner Vaterstadt
Laupheim nach Karlsbad begeben und dürfte auf der Rückkehr von dort
auch nach Berlin kommen. Während seines Aufenthaltes wird er endgültige

Beschlüsse in Bezug aus die Pläne, in Deutschland Filme herzustellen,
fassen.

Die Konvention zur Wahrung der Filminteressen wird nach einer
kurzen Krise nunmehr doch in die Erscheinung treten, nachdem die
Hauptbedingung für ihre Existenzmöglichkeit zur Tat wurde: der Anschluß aller
maßgebenden Filmgesellschaften zum Abbau der Stargagen. Die Europäische

Film Allianz G. m. b. H. hat durch Generaldirektor Davidson ihren
Anschluß vollzogen, woraus auch die Ufa wieder der Konvention beitritt.
Da auch die Emelka, der süddeutsche Konzern, ihr beizutreten entschlossen

ist, wird die Organisation eine vollgültige sein. Der Normalvertrag mit
den Filmdarstellern wird, wie wir hören, in wesentlichen Punkten eine
Abänderung erfahren.

»

Die Expedition der Ufa, die zur Ausnahme des Films „Seine Exzellenz

von Madagaskar" heute abreisen sollte, verläßt erst am kommenden
Montag, abends 3 Uhr 3V, den AnHalter Bahnhof, Berlin, um mü den

Aufnahmen in Ungarn, Griechenland und Kleinasien zu beginnen. Die
Abreise der Filmexpedition, die von dem künstlerischen Oberleiter Georg
Jacoby geführt wird, wird kinematographisch aufgenommen werden.

»

Die Bayerische Staatsregierung hat. auch einen Lehrauftrag für
Kinematographie -an der Technischen Hochschule in München erteilt, der vom
Wintersemester 1921 ah läuft.

-i-

Der Chesregisseur der Münchener Lichtspielkunst A.-G. (Emelka) Uwe
Jens Krafft begab sich mit einer Gruppe von Technikern und Darstellern,
darunter And Egede Nissen, Paul Richter, Ludolf Lettinger, Arnold Marls
und Ferdinand Martini, nach Süditalien und Tripolis, um dort Aufnahmen

für einen neuen Seriensilm der Münchener Lichtspielkunst A.-G. nach
einem Manuskript von Elgdor („Das Tollhaus der Seelen", „Die verzauberte

Welt", „Der Turm der Liebe") herzustellen. An der Expedition
nimmt auch Professor Ludwig Hohlwein teil. Professor Ludwig Kirschner
hat bereits umfangreiche Vorstudien für die Ausstattung des neuen Films
vorgenommen, der zum großen Teil im Orient spielt. Franz Planer
besorgt die Photographie.
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(genügt bie Sgöngeit einer Jtart für ben 3itm? Sugeriid) rotrb ein

gemiffer unb nigt Heiner Seil ber Siinobefuger eine fgöue gram im ffilnt
beoorsugen, fie lieber fei)en als eine Sarftellerin, bie mit wenigen Beiden
ausgeftattet ift; biag aber biefer ^ublif'umsgcfd>mad im Sd)wtnben be=

griffen ift, gaben Jcfet and) bie amerifauifgen Begiffeure ©ingefegen. 3Benn
Brnerifa mit meljr ober weniger ©rfoig oerjudu, 5« einer „ßiierarifientng"
bes fyilrnes 31U gelangen, fo bebarf es giegu nigt ber Samen nom Sd)lage
ber Mari) Bitfforb> fonbern würfliger ^önnerinnen in ber Sarftellung,
unb bie finb, wie ©lifforö Bobertfon jugibt, gar nigt fo leigt uufsuftnben.
Bei ben Männern ift bas einfad>er. Man, braugt nur art SBili Bogers 3«
beulen, ber ja trog bes Krieges unib ber beutfgen Bbfperrung and) bei

uns befanni geworben ift, um eimgufegen, bag ber Bmerifaner — ober bie
Bmerifanerin — gier an bas Bugerc ttid)t gar 31t gobe Bnforberungen
ftellt. Bogers ift non megr Wis einer Seite begütigt warben, bag er „an
©©figtsbefeften nur wenige feinesgletdjen gat, üb ertroffen aber oon nie=

nranbem wirb," unb bad) ift er Star erger ©röge, gegen ben bie Star*
„Äonfurrens" ntdg angufegieu oermag. Uni» bie amertfanifgen Sarftel=
lerinnen? „Sie gelten finb enbgüttig oorbet," fagt Bobertfon, „in benem

ein engetgleiges ©eggt genügte, um einen ©rfolg 3U oerbürgen; bas
Bnblilum will gerne tttegr fegen als nur öammsmienen, unb es ift oer=

teufeil ggroer, gier roirfttdje Gräfte aufzutreiben.". Mau begreift, aus wel=

gern ©runbe Bmerifa feine guflugt gm ben Mnfflerinnen unb ftünftlern
ber beutfegen BrobuMion nimmt. 2öie fo oft, mug aug geute nog Seutfg=
lanb ben „fönlturbünger" für bie fremben Bationen liefern, tlnfere Sgau=
fpieler, bie einem Bufe nag brüben golge leiften, werben beffen eingeben!
bleiben muffen, bag man fie —• — braugt.

(Eine 2Tlaria Stuart gefudgt. ©ans ©gottlanb ift in eine Bufregung
oerfegt, bie otetleigt nigt mirtber grog ift fails bie oor einigen gagrgum
beuten, ba bie ©efangennagme ber unglüdltgen Sgoitenföntgin Maria

Lee Parry
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Genügt die Schönheit einer Iran für den Film? Sicherlich wird ein
gewisser und nicht kleiner Teil der Kinobesucher eine schöne Frau im Film
bevorzugen, sie lieber sehen als eine Darstellerin, die mit wenigen Reizen
ausgestattet ist; daß aber dieser Publikums,geschmack im Schwinden
begriffen ist, haben jetzt auch die amerikanischen Regisseure eingesehen. Wenn
Amerika mit mehr oder weniger Erfolg versucht, zu einer „Literarisiernng"
des Filmes zu gelangen, so bedarf es hiezu nicht der Damen vom Schlage
der Mary Pickford, sondern wirklicher Könnerinnen in der Darstellung,
und die sind, wie Clifford Robertson zugibt, gar nicht so leicht aufzufinden.
Bei den Männern ist das einfacher. Man braucht nur an Will Rogers zu
denken, der ja trotz des Krieges und der deutschen Absperrung auch bei

uns bekannt geworden ist, um einzusehen, daß der Amerikaner — oder die
Amerikanerin — hier an das Äußere nicht gar zu hohe Anforderungen
stellt. Rogers ist von mehr Nls einer Seite bestätigt worden, daß er „an
Gesichtsdesekten nur wenige seinesgleichen hat, übertroffen aber von
niemandem wird," und doch ist er Star erster Größe, gegen den die Star-
„Konkurrenz" nicht anzufechten vermag. Und die amerikanischen
Darstellerinnen? „Die ZMen sind endgültig vorbei," sagt Robertson, „in denen
ein engelgleiches Gesicht genügte, um einen Erfolg zu verbürgen: das
Publikum will heute mehr sehen als nur Lammsmienen, und es ist
verteufelt schwer, hier wirkliche Kräfte auszutreiben.".Man begreift, aus
welchem Grunde Amerika seine Zuflucht zu den Künstlerinnen und Künstlern
der deutschen Produktion nimmt. Wie so oft, muß auch heute noch Deutschland

den „KUlturdünger" für die fremden Nationen liefern. Unsere
Schauspieler, die einem Rufe nach drüben Folge leisten, werden dessen eingedenk
bleiben müssen, daß man sie —- — braucht.

Eine Maria Stuart gesucht. Ganz Schottland ist in eine Aufregung
versetzt, die vielleicht Nicht minder groß ist als die vor einigen Jahrhunderten,

da die Gefangennahme der unglücklichen Schottenkönigin Maria

l.ss psrrv
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Stuart befammt tourbe. Uttb mlefer pöbelt es fid) uim bie fd)örte Königin.
2lber biesmal ift -es eine 2lngcige, bie m alten fpottifpem ^Blättern er-
fd;ienen ift unb fämttidje fdHfttiifpem grauen auffordert, il)re ißptograppen
eimgufemben, falls fie bem berühmten SSilb ber iïftarila Stuart in ber 2Bat=

Iace=©ammlung öpitd) gu fein glauben. Sie Slngeige ift uoit 3. (Horben
(Sbroarbs ertaffen im âluftrage einer atnerif'amifcpn gifenigefellfpaft, bie
einen großen TOarnnStitarngilm férftetten miß. 2)er fRegiffeur, ber rime

fprepembe Öttjttticljbeit ber ©arftelterin mit bem pftorifp oerbürgtem 3"gen
ber Königin für notmembig pit, ift nun eigens map Spotltattb gelommen,
meß er glaubt, er m erbe in ber iptimat SJtairiems epr bas gefupte Sfeat
finben als in 2lmerifa. îaufenbe oon Sriefem unb ißptograppen finlb
bereits bei 9Jk. ©bmarbs eingegangen, aber eine ©ntfprilbumg barüber ift
nod) nid)t getroffen, melpes ber Silber bern gefpiptlupn ©emälbe am
impften fournit.

DAS KABINETT DES DR. CALIGARI
daligari ift bas grope 9ßerf ber neuen gilmfunft 931 it it)m leitet fict>

eine gang neue dpope be£ gtlmes ein, bie unter 93ergid)t auf realiftifcp
Kleinarbeit nur bie grop Pute, bas ftarfe ©empo, bie rafante ©efte, furgum
bte erpreffioniftifcp Qßirtüng anffrebt. ©as äußert fiel) fcl)on in ben epraf-
teriftifpen, neuartigen Sgenerien. ©er ©rfolg biefes 3Ums mar in 93er lin
ein no et) nie bagetoefener unb biefe 9ßirfung pf fiel) überall bort miefer-
pit, roo ber püm gur Q3orfüpung gelangte; fie wirb anbauern, fo lange

eine fyihnfunff geben toirb, bie fid) auf fiel) fetbft unb auf ipe ureigen-
ften ©rengen befinnt. Uber ßRegie unb ©arffellung otel gu fagen erübrigt
fiel), ©ie flauten 9ßerner Kranp dourab 93eitl) unb £il ©agooer fprepem
für fid) felbft ©as 9£Ranuffript ift ftarf, bie 9?egie oon Robert 9ßiene
muftergültig. 9ßir werben fpäter nocl) eingepnb auf ben fyilm gurüeffommen.

DER VERLORENE SCHATTEN
©er Stabtmufifus Sebalbus ift in Jungfer ^Barbara, ber ©räfim ©u=

ranbes Spmefter, oerliebt unb fie. liebt pn mieber. 3um ©eburtstnge ber
©räfin ift er aufs Srf)lofg geloben, um bas geft burp feine Kunit gu oer=
fpömern. Unb bort trifft er ©apertutto, ben ©ireftor bes meltberüpnten
Spattenpeaters, beffen ftünfte IBarbara fpon in Sdjretfen unb SBerroum

berung oerfetji piten. Sie ifpalfpfte SSungfer tänbelt lauf bem gefte mit
bem föhtfifus, mapt pn unfiper unb eiferfüptig, fein Scpnerg unb 3orn
mirb grengenlos. ©a bietet pm ©apertutto, ber pm fpon feit frip auf ben
gerfen folgte, eine wuuberfame ©eige, an bereu Klängermiemanb gu roß
berftefen oermag — unb aup Barbara oergißt ipen SOtutmttlen unb
taufpt in ber Saufe bem befeligenben Sßorten près ffleliebten. ©apertutto
fordert feinem Kaufpreis: bem Spotten bes 9Jtufitus, bem er pm abfpmei-
bet. Smrp bie Kraft einer rätfepaftem fylöte treiben bie Spotten auf ber
ßeirauanb ipe Spiele — unb Sebalbus fiep fip f'el'bft tnierib in ber ßaube

©r fliegt unb 'Barbara fimbet pn am Xeipe, in beffen Spiegel nur i l) r
14

Stu-art bekannt wurde. Und wieder handelt es sich um die schöne Königin.
Aber diesmal ist -es eine Anzeige, die in allen schottischen Blättern
erschienen ist und sämtliche schottischen Frauen auffordert, ihre Photographien
einzusenden, falls sie dem berühmten Bild der Marisa- Stuart in der Wal-
lace-Sammlung ähnlich zu sein glauben. Die Anzeige ist von I. Gordon
Edwards erlassen im Auftrage einer amerikanischen Filmgesellschaft, die
einen großen Maria-Sniart-Film herstellen will. Der Regisseur, der eine

sprechende Ähnlichkeit der Darstellerin mit den historisch verbürgten Zügen
der Königin für notwendig hält, ist nun eigens nach Schottland gekommen,
weil er glaubt, er werde in der Heimat Mariens eher -das gesuchte Ideal
finden als in Amerika. Tausende von Briefen und Photographien sind
bereits bei Mr. Edwards eingegangen, aber eine Entscheidung darüber ist
noch nicht getroffen, welches der Bilder dem geschichtlichen Gemälde am
nächsten kommt.

V4S xzsinLii' oes on. cät.i<Z4ki
Caligari ist das große Werk der neuen Filmkunst. Mit ihm leitet sich

eine ganz neue Epoche des Filmes ein, die unter Verzicht auf realistische
Kleinarbeit nur die große Linie, das starke Tempo, die rasante Geste, kurzum
die expressionistische Wirkung anstrebt. Das äußert sich schon in den
charakteristischen, neuartigen Szenerien. Der Erfolg dieses Films war in Berlin
ein noch nie dagewesener und diese Wirkung hat sich überall dort wiederholt,

wo der Film zur Vorführung gelangte; sie wird andauern, so lange
es eine Filmkunst geben wird, die sich aus sich selbst und auf ihre ureigensten

Grenzen besinnt. Aber Regie und Darstellung viel zu sagen erübrigt
sich. Die Namen Werner Krauß, Conrad Veith und Lil Dagover sprechen

für sich selbst. Das Manuskript ist stark, die Regie von Robert Wiene
mustergültig. Wir werden später noch eingehend aus den Film zurückkommen.

Der Stadtmusikus Sebaldus ist in Jungfer Barbara, der Gräsin Du-
randes Schwester, verliebt und sie liebt ihn wieder. Zum Geburtstage der
Gräfin ist er aufs Schloß geladen, um das Fest durch seine Kunst zu
verschönen. Und dort trifft er Dapertutto, den Direktor des weltberühmten
Schattentheaters, dessen Künste Barbara schon in Schrecken und Verwunderung

versetzt hatten. Die schalkhafte Jungfer tändelt auf dem Feste mit
dem Musikus, macht ihn unsicher und eifersüchtig, sein Schmerz und Zorn
wird grenzenlos. Da bietet ihm Dapertutto, der ihm schon seit früh auf den
Fersen folgte, eine wundersame Geige, an deren Klängermiemand zu
widerstehen vermag — und auch Barbara vergißt ihren Mutwillen und
lauscht in der Laube den beseligenden Worten ihres Geliebten. Dapertutto
fordert seinen Kaufpreis: den Schatten des Musikus, den er ihm abschneidet.

Durch die Kraft einer rätselhaften Flöte treiben die Schatten auf der
Leinwand ihre Spiele — und Sebaldus sieht sich selbst knielld in der Laube

Er flieht und Barbara findet ihn am Teiche, in dessen Spiegel nur i h r
14
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